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Silke Müller und Ute Dedering gründen „KulturWerk“ / Hilfe für sozialschwache Menschen

VON JOHANNES WÖPKEMEIER

¥ Bad Oeynhausen. Allen ge-
sellschaftlichen Gruppen die
Teilname am kulturellen Le-
ben ermöglichen – das hat sich
der Verein „KulturWerk Bad
Oeynhausen“ auf die Fahne
geschrieben. Auf der Grün-
dungsversammlung wurden
die neuen Wege zur Kultur mit
sozialem Engagement vorge-
stellt.

Ende 2012 sahen Ute Dede-
ring und Silke Müller einen
spannendenFernsehbeitrag.Die
Stadt Hamburg unterstützt so-
zial benachteiligte Familien mit
kostenlosen Karten für kultu-
relle Veranstaltungen. „Das
kann zum Beispiel eine Thea-
teraufführung sein“, erklärt Sil-
ke Müller. Zusammen mit Ute
Dedering setzte sich sich zu-
sammen und entwickelte ein
ähnliches Konzept für die Kurs-
tadt.

„Es verbindet soziale, kultu-
relle und gesellschaftliche Ziele
miteinander“, fügt Ute Dede-
ring hinzu. „So wird ermög-
licht, Menschen mit geringem
Einkommen die Teilnahme an
kulturellen Veranstaltungen zu
ermöglichen“, freut sich Dede-
ring.

Dass ihr Konzept unter den
Bürgern der Kurstadt auf po-
sitives Interesse stößt, freut die
beiden kulturbegeisterten
Frauen sehr. Pfarrer Hartmut
Birkelbach gehört zu den Grün-
dungsmitgliedern auf der ers-
ten Versammlung. „Dieses Pro-
jekt muss man einfach unter-
stützen“, so Birkelbach. „Es ist
wichtig, sozial benachteiligten

Personen kulturell etwas bieten
zu können“, fügt er begeistert
hinzu. Und auch Altstadt-Kan-
tor Harald Sieger ist beein-
druckt. „Hier entsteht ein wirk-
liches tolles Projekt“, freut sich
das Gründungsmitglied.

Vermittelt werden sollen die
Karten über das Diakonische
Werk im Kirchenkreis Vlotho.
„Unsere Sozialarbeiter spre-
chen die Gäste an“, weiß Vor-
standsvorsitzende Kerstin
Hensel.

„Die Vernetzung von Kul-
tur-undSozialpartnernmitdem
KulturWerk und seinen Gästen
wird sich positiv für alle aus-
wirken. Die Gäste haben Freu-
de an Kultur, die Kulturveran-
stalter volle Häuser und die

Möglichkeit, sich auf innova-
tive Weise sozial zu engagie-
ren“, sind sich die beiden In-
iatorinnen Ute Dedering und
Silke Müller sicher.

Weitere Informationen gibt
es unterwww. kulturwerk-bo.de.
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���� Ute Dedering (vorne r.) und Silke Müller mit den Gründungsmitgliedern im Hintergrund.
FOTO: JOHANNES WÖPKEMEIER
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Hauptschule richtet Auffangklasse ein
VON NICOLE BLIESENER

¥ Bad Oeynhausen. Farid ist 17
Jahre alt, er stammt aus Af-
ghanistan. „Drei Jahre lang war
er auf der Flucht. In seinem Hei-
matland hat er sieben Jahre ei-
ne Begabtenschule besucht“,
berichtet Birgit Meyer. Nun
wohnt der Kriegsflüchtling in
Bad Oeynhausen. Jeden Tag
nimmt er einen anderthalb bis
zweistündigen Schulweg nach
Espelkamp in Kauf, um in der
Förderschule die Auffangklasse
zu besuchen – für ihn die ein-
zige Möglichkeit, Deutsch zu
lernen. Genauso wie der elf-
jährige Alexandros, der im Au-
gust 2012 mit seinen Eltern aus
Griechenland nach Deutsch-
land kam.

Mit Beispielen wie diesen
veranschaulichten die Diplom-
Sozialpädagoginnen Birgit
Meyer und Isabella Gianfreda
vom Jugendmigrationsdienst
des Diakonischen Werks im
Schulausschuss am Dienstag die
Notwenigkeit von Sprachbil-
dungs- und -förderangeboten
an Bad Oeynhausener Schulen.

Die einzige weiterführende
Schule, an der es zurzeit Sprach-
bildungsunterricht für Jugend-
liche mit Migrationshinter-
grund gibt, sei die Hauptschu-
le, so Birgit Meyer. Dort wird
ab der fünften Klasse 15 Stun-
den Deutsch unterrichtet. Nach
den Sommerferien richtet die
Hauptschule zudem eine reine
Auffangklasse ein, damit die
Kinder und Jugendlichen nicht
mehr nach Espelkamp müssen.
„Unterrichtet werden die Schü-
ler mit 15 Stunden Deutsch,

eventuell mit Einzelförderung.
Unterricht gibt es außerdem in
den Hauptfächern“, erläuterte
Hauptschulleiterin Ulrike
Weingärtner. Sobald die Schü-
ler Deutsch können werden sie
an andere Schulen verteilt.

An den Realschulen, der Ge-
samtschule, dem IKG und der
Bernart-Schule gibt es bislang
keine spezielle Sprachförde-
rung für Schülerinnen und
Schüler mit Migrationshinter-
grund.

Schwierig gestaltet sich das
Deutschlernen für Jugendliche,
die nicht mehr schulpflichtig
sind. An den Berufsschulen ge-
be es kein Angebot, so Meyer.
Und die Volljährigen seien auf
die kostenpflichtigen Kurse der
VHS angewiesen oder auf be-
rufsbezogene Sprachkurse der
Agentur für Arbeit. „Da gibt es
für den gesamten Kreis aber nur
drei Kurse mit insgesamt 60
Plätzen“, so Birgit Meyer.

Knapp 20 Prozent der 49.371
Einwohner Bad Oeynhausens
haben einen Migrationshinter-
grund. In der Altersklasse der
12- bis 17-Jährigen seien es so-
gar mehr als ein Viertel. „Viele
Zuwanderer sind Menschen, die
von ihrer Ausbildung her einer
Berufsausübung durchaus ge-
wachsen wären. Es hapert aber
an der Sprache“, führte Birgit
Meyer aus. Dringend notwen-
dig seien Fördermöglichkeiten
für 16, 17 oder 18 Jahre alte
Quereinsteiger. Birgit Meyers
Bewertung, dass bei der Sprach-
förderung erheblicher Verbes-
serungsbedarf besteht, erntete
im Ausschuss massive Zustim-
mung.
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Herzzentrum hilft bei Kinderbuch zum Thema Transplantation

¥ Bad Oeynhausen (nw). Ein
bisher einmaliges Kinderbuch
hilft Kindern dabei, das Thema
Transplantation zu bewältigen.
Geschrieben hat es die Dip-
lom-Psychologin Yvonne
Brocks. Der Förderverein des
Herz- und Diabeteszentrums
NRW, Bad Oeynhausen, hat das
Projekt ermöglicht.

„Wie funktioniert mein Herz
eigentlich?“ Mit dieser Frage
haben sich Darius (7) und Rai-
mund (13) zum ersten Mal be-
fasst, als ihr Vater krank wur-
de. Drei Monate hat Frederick
Kwaku Schildhauer (53) im
Herz- und Diabeteszentrum
NRW auf ein Spenderherz war-
ten müssen. Während dieser
Zeit haben seine Söhne viel Zeit
im Klinikum verbracht, regel-
mäßig kamen sie aus der Hei-
matstadt Wuppertal zu Besuch.

„Wenn ein Familienmitglied
schwer erkrankt, brauchen ganz

besonders die Kinder oder En-
kel Hilfen, um die schwierige
Situation zu meistern“, erläu-
tert Dr. Katharina Tigges-Lim-
mer, Leitende Psychologin in
der Klinik für Thorax- und Kar-
diovaskularchirurgieunterProf.
Dr. Jan Gummert. Zum einen
seien es ganz praktische Fra-
gen, mit denen sich die Kinder
auseinandersetzen: „Wenn der
Papa hüpft, fällt das neue Herz
dann heraus?“ Zum anderen
muss es auch gelingen, Sorgen
und Ängste zu verarbeiten. Das
fällt Kindern oft schwer.

Kindgerechte Informationen
zum Thema gab es bislang nicht.
Das mussten Katharina Tigges-
Limmer und ihren Mitarbeite-
rinnen Yvonne Brocks und De-
borah Grisse in den Gesprä-
chen mit ihren Patienten im-
mer wieder feststellen. Yvonne
Brocks setzte deshalb die Idee
von einem Kinderbuch zum

Vorlesen, Anschauen und
Nachlesen in die Tat um und
schrieb die Geschichte von Pia,
deren Papa ein neues Herz be-
nötigt. Darius und Raimund
finden darin viele Szenen be-
schrieben, die sie selbst so er-
lebt haben. Der Jüngere freut
sich an den Illustrationen, für
ältere Schüler wie Raimund hält
das Buch viele wichtige Zusatz-
informationen bereit. In die
Geschichte von Pia und ihrer
Familie hat die Autorin Yvonne
Brocks zahlreiche Eindrücke aus
ihrer täglichen Arbeit aufge-
nommen.

Ideal ergänzt wird das Buch
mit farbigen Zeichnungen von
Simone Liebsch, die selbst ein
neues Herz erhalten hat.

Das Buch „Mein Papa und
sein neues Herz“ ist jetzt im
Pabst-Verlag erschienen und
über den Buchhandel oder auch
im HDZ NRW zu erwerben.
Dass es erscheinen konnte, hat
der Förderverein des Herz- und
Diabeteszentrums NRW mit
großzügiger Unterstützung
möglich gemacht.

„Wir nehmen täglich wahr,
wie wichtig es ist, im Umgang
mit der Erkrankung bei allen
Beteiligten, Groß und Klein,
Verständnis zu schaffen, zu in-
formieren, den Zusammenhalt
zu stärken“, betont Vorstands-
mitglied Pfarrer Bernhard Si-
laschi, der auch als Seelsorger
auf der Transplantationsstation
tätig ist. „Es war höchste Zeit
für ein Buch, dass die Belange
der Kinder aufgreift und das
Thema Herztransplantation so
anschaulich vermittelt“, urteilt
er.
´ Info: Mein Papa und sein
neues Herz, ISBN 978-3-89967-
849-9. www.hdz-nrw.de
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��� ��� Yvonne Brocks (l.), Bernhard Silaschi und Deborah Grisse
(r.) überreichen die ersten druckfrischen Exemplare des neuen Kin-
derbuchs an Frederick Kwaku Schildhauer (2. v. l.) und seine Söhne
(oben v. l.) Darius (7) und Raimund (13). FOTO: ARMIN KÜHN
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Jugendtreff Nord erkundet Häuptlings-Tipi

¥ Bad Oeynhausen (nw). Der
Jugendtreff Nord „Fo(u)r C.,
Hedingsener Straße 196, bietet
am Freitag, 30. August, für Kin-
der von acht bis zwölf Jahren ei-
ne Fahrt zum Steinzeichen
Steinbergen in der Zeit von 9
bis 16 Uhr an. Mit einem Rei-
sebus geht es vom Jugendtreff
direkt in die Erlebniswelt Stein-

zeichen, wo es viel zu entde-
cken gibt.

Auf dem 1.250 Meter langen
Panoramarundweg sind ver-
schiedene Attraktionen zu be-
staunen und zu entdecken,
Niedrigseilgarten und Strei-
chelzoo bieten spannende He-
rausforderungen. Zur Stärkung
gibt es anschließend in der herr-

lich natürlichen Umgebung im
großen Häuptlings-Tipi ein ge-
meinsames Grillen.

Interessenten können sich
online unter http://buchun-
gen.jugendreferat-vlotho.de
anmelden. Anmeldeschluss ist
der 20. Juli. Infos bei Jugend-
referentin Bärbel Meyer
(0170) 4 13 50 18.
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Den guten Geschmack unserer Wurst kennen Sie seit Jahrzehnten, 
unser Markenzeichen - die Rügenwalder Mühle - auch. 

Aber wir haben ganz vergessen, uns vorzustellen. 
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unserer 8 Filme (2-3 Minuten) ansehen. Einfach diesen 
QR Code scannen, oder gehen Sie auf ruegenwalder.de

Christian Rauffus

Falls Ihr Smartphone diesen 
QR-Code nicht lesen kann, einfach die 
folgende Internetadresse eingeben:
www.ruegenwalder.de
 

„Moin, wir sind die Rügenwalder.“
Die Rügenwalder Mühle zeigt Gesicht – jetzt auf jeder Packung, 

in QR-Videos und TV-Spots, auf Facebook und 
www.ruegenwalder.de

Christian Rauffus
Unser Chef

Bernd Becker
Leitung 
Forschung & Entwicklung Jörg Albers

Leitung Produktions- und 
Prozessmanagement Thomas Wittkowski

GL Betriebsleitung

Katrin Koziol
Stellvertretende Leitung 
Forschung & Entwicklung

Lokales
  N R .  1 5 8 ,  D O N N E R S T A G ,  1 1 .  J U L I  2 0 1 3 O E 3

Heinz
Schreibmaschinentext
Neue Westfälische




